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rechts Figur 17.—19. Eupithecia impurata badeniata Schütze,
$ Paratypen, Kaiserstuhl.

rechts Figur 20. Eupithecia impurata badeniata Schütze,
$ Paratype, BfTghausen bei Karlsruhe.

Block C
links Figur 21. Eupithecia impurata langeata Schütze,

(5 Holotypus, Zschopautal.
links Figur 22.—25. Eupithecia impurata langeata Schütze,

c5 Paratypen, Zschopautal.
rechts Figur 26. Eupithecia impurata langeata Schütze,

$ Allotypus, Zschopautal.
rechts Figur 27.—30. Eupithecia impurata langeata Schütze,

$ Paratypen, Zschopautal.

Block D
links Figur 31. Eupithecia impurata germanicata Schütze,

S Holotypus, Ede'rseei'Waldeck.
links Figur 32.—35. Eupithecia impurata germanicata Schütze,

c5 Paratypen, Ederseet'Waldeck.
rechts Figur 36. Eupithecia impurata germanicata Schütze,

$ Allotypus, Eder&e'o Waldeck,
rechts Figur 37.—40. Eupithecia impurata germanicata Schütze,

9 Paratypen, Ederseei/Waldeck.
Kassel-Wilhelmshöhe, im Oktober 1951.
Anschrift des Verfassers: Kassel-Wilhelmshöhe, Landgraf Karl-

straße 31, 3'4, Westdeutsche Bundesrepublik.

Die fruchtminierenden Arten der Gattung*
Nepticula Heyd.1) (Etainia Beirne) an den

vier deutschen Ahornarten.
(Lep. Nepticulidae).

N. sericopeza 7J. (1839) an Acer platanoides,
N. decentella HS. (1840) an Acer p&eudoplatanus,
N. sphendamni M. Her. (1937) an Acer campestre und
N. monspessulanella spec. nov. (1951) an Acer monspessu-

lanum.

Von Eberhard J ä c k h, Bremen.
(Mit 3 Tafeln.)

In seiner ausführlichen Zusammenstellung und systemati-
schen Bearbeitung der britischen Nepticula-Arten nach ihren
männlichen Copulationsorganen teilt B e i r n e (1945) die Gattung
Nepticula mit Scoliaida Meyr. und Trifurcula Z. in eine Anzahl
Gattungen auf, die jedoch richtiger als Untergattungen aufzufassen
sind. Danach gehören die hier behandelten Arten zu Etainia Beirne.
Sie sind in der Ausbildung der männlichen Genitalien ähnlich und

1) Ueb&r die weitere Berechtigung des Gattungsnamens Nepticula Heyd.
berichtet K l i m e s c h in dieser Zeitschrift, 1951, 36., p. 4.
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stehen in näherer verwandtschaftlicher Beziehung zu Fomoria
Beirne2), zu Dechtiria Beim©3) und zu Trifurcula Z.

Die Beschreibung der N. sericopeza Z. und N. decentella HS.
liegt schon 'vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts und bereits
1867 unterschied S t a i n t o n wohl als erster die beiden Arten
auch bezüglich ihrer Futterpflanze richtig: die erstere in den
Früchten von Acer platanoides minierend, die letztere in denen
von Acer pseudoplatanus. In späteren Veröffentlichungen finden
wir jedoch immer wieder unrichtige erweiterte Angaben über die
Nahrungspflanzen der Raupen, die bezüglich N. sericopeza wohl
auf W o c k e (1871) zurückgehen, der für diese Art außer
A. platanoides auch Acer campestre nennt. Vielleicht hat er schon
damals die inzwischen von H e r i n g beschriebene sphendamni
gefunden und diese für sericopeza gehalten. Seine Angabe findet
sich schließlich auch bei S p u l e r (1910), der für N. decentella
Acer platanoides und pseudoplatanus aufführt. Eine erneute Klä-
rung der zu den einzelnen Arten gehörenden Substrate verdanken
wir H e r i n g (1935—37) in seinem umfassenden minenkundlichen
Werk. H e r i n g beschreibt im Anhang auf p. 561 zu den beiden
bekannten Arten eine dritte, N. sphendamni, deren Raupe in den
Früchten von Acer campestre lebt und die bei Maribo in Däne-
mark durch S ö n d e r u p gefunden wurde. Professor H e r i n g
kannte, damals von dieser Art, die in näherer Verwandtschaft zu
N. sericopeza steht, nur das Weibchen: und erst in den folgenden
Jahren gelang es, verschiedenen Spezialisten, auch an weiteren
Fundorten die N. sphendamni als Raupe und Puppe zu finden und
zu züchten.

Bei meinen lepidopterologischen Forschungen am Mittelrhein
im Gebiet der Loreley fand ich Ende Mai 1943 bei der Suche nach
den Faltern der Leucoptera aceris Fuchs an den Stämmen von
Acer monspessulanum eine Nepticula, die in ihrem Habitus zu den
an Acer-Arten fruchtminierenden Species gehören mußte. Die
Falter saßen in den Rindenritzen und waren an den Stämmen bis
in die Kronen der Bäume hinein garnicht selten zu finden. Auch
einige Cocons fanden sich an der Rinde, die in wenigen Tagen
den Falter ergaben. Ich rechnete damals mit der Möglichkeit des
Fundes einer neuen Art und trug reichlich Falter ein. Meinem
Freund S t a m m war es in der nachfolgenden Zeit nach meiner
Abreise möglich, die Raupen in den Flügelfrüchten zu finden und
auch die zweite Generation zu ziehen. Prof. H e r i n g , den ich um
sein Urteil über die von mir gefundenen Falter bat, bestätigte mir
meine Vermutung auch an Hand der männlichen Genitalien, daß
es sich um eine neue Art handelte. Sie soll hiermit als

Nepticula monspessulanella spec. nov.
bekannt gemacht werden.

2) B e i r n e nennt septembrella Stt. und waeveri Stt,
3) B e i r n e nennt agrimoniae Frey, argentip^della Z.. wonlhopiella

Stt., subbimaculeüa Hw„ argyropeza Z., intimella Z., angulifasciella Stt.,
rubivora Wck.. arcuatella HS., qiänquella Bed. und pulverosclla Stt,
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B e s c h r e i b u n g d e s F a l t e r s (Taf. 14, Abb. 1):
Kopfhaare und Nackenbüschel tief schwarz. Augendeckel

glänzend weiß, schwach gelblich, Fühler bis über die Hälfte des
Vorderflügelvorderrandes reichend, schwarz. Thorax hellgelblich.
Vorderflügel grobschuppig, besonders an der Wurzel tief schwarz.
Die Farbe der Binden wie bei decentella weißgelb. Die helle
Wurzelbinde steht mit der folgenden Binde nur schmal oder gar-
nicht in Verbindung, da der zwischen den hellen Binden liegende,
dreieckige Vorderrandfleck nach hinten spitz ausläuft und den
Hinterrand fast erreicht. Die distale helle Binde läuft schmäler als
der proximale dunkle Fleck am Vorderrand aus. Ihr hinterer Saum
mündet vor der Mitte in den Vorderrand und hinter der Mitte in
den Hinterrand des Vorderflügels. Anordnung der hellgelben Ge-
genflecken und deren Größe am Vorderrand und am Innenwinkel
wie bei decentella. Die Fransen gelblich, an ihrer Wurzel schwarz
begrenzt. Vorderflügelunterseite wie bei den anderen Arten der
Gruppe mit einem rundlichen schwarzen Androconienfleck vor der
Wurzel, dieser ohne silbernen Mittelstrich. Hmterflügel lichtgrau,
auf der Oberseite vor der Wurzel mit einem rundlichen, distal spitz-
zulaufenden Androconienfleck, der bei gespannten Faltern gar-
nicht oder nur wenig sichtbar wird. Seine Form entspricht der-
jenigen der decentella, während sericopeza und sphendamni einen
solchen Fleck auf den Hinterflügeln haben, der bindenartig, in der
Mitte besonders von außen tief eingeschnürt ist. Hinterflügel-
fransen gelblich. Hinterleib braungrau, Afterbehaarung rostbraun.
Die Art ist in Größe der decentella gleich.

Die männlichen Copulationsorgane (Taf. 16, Abb. 6) *) unter-
scheiden sich weitgehend von denen der sericopeza und sphendamni
durch einen breiten, mit Borsten versehenen Uncus und einen spitz
auslaufenden Gnathos. Die Valven sind bei allen vier Arten von
gleicher Form, ihr oraler Rand ist etwas stärker chitinisiert, glatt
und tief ausgebuchtet, der ventrale Rand leicht konkav und mit
einer Reihe feiner Borsten versehen, die zur dorsocaudalen Spitze
kräftiger werden. Monspessulahella hat bedeutend größere Valven
als decentella und diese sind bei beiden Arten, an ihrem dorsalen
Ende mit gekrümmten, nach auswärts gerichteten, dicken Sinnes-
borsten versehen, die bei den beiden anderen Arten, sericopeza
und sphendamni unauffällig auf der Innenseite am Valvenende
liegen, nur an der Spitze gekrümmt und nicht so kräftig sind. Von
der Basis der Valve ragt unter dieser bei allen vier Arten ein
langer, schmaler Valvenfortsatz, der bis über die Mitte reicht und
am Ende spitz ausläuft. Das Vinculum ist breit, nicht so lang aus-
laufend wie bei decentella, an s-einem oralen Teil fast gerade. Die
Transtiila etwas breiter als bei deceniella, deren orale Aeste die
gleiche Länge haben. Aedoeagus in mehrere stärker chitinisierte
Spitzen auslaufend, von denen die mittlere als gebogener Körper

4) Zeichenerklärung: U = Uncus, G = Gnathos, Va = Valve, VF =
Valvenfortsatz, Tr = Transtilla, Vi = Vinculum, Ae = Aedoeagus.
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besonders hervortritt. H-förmige, gebogene Ghitinplatte ähnlich,
der der anderen Arten.

Holo- und Allotypus in meiner Sammlung, Paratypen in ver-
schiedenen Museums- und Privatsammlungen.

B e s c h r e i b u n g d e r m ä n n l i c h e η C o p u l a t i o n s -
o r g a n e v o n Nepticulasphendamni M . H e r i n g ,

'(Taf. 16, Abb. 8).

Die Art ist wie sericopeza durch einen spitzen Uncus und
durch einen breiten, am Ende abgerundeten Gnathos ausgezeich-
net, der jedoch gegenüber dieser schlanker und verhältnismäßig-
länger erscheint. Die Beborstung der Valven an deren ventralem
Außenrand ist besonders fein. Die für decentella und monspessu-
lanella typischen gebogenen Sinnesborsten treten in ventraler An-
sicht nicht in Erscheinung. Sie liegen bei sphendamni am caudalen
Ende der Valven auf der Innenseite und sind nicht so kräftig wie
bei den genannten. Arten und nach innen gekrümmt. Die Valven-
fortsätze erscheinen bei dieser Art am breitesten und gegen die
Spitze zunehmend verjüngt. Sphendamni unterscheidet sich durch
die kurzen Aeste der Transtiila wesentlich von sericopeza, die von
allen vier Arten die längsten Aeste hat. Der Aedoeagus in mehrere
stärker chitinisierte Spitzen auslaufend, von denen zwei schmale
lange besonders hervortreten. Die äußeren Spitzen wie bei seri-
copeza unter der Spitze ausgekerbt. H-förmige Chitinplatte wie
bei den verwandten Arten.

Beschreibung der männlichen Genitalien nach einem von
W ö r ζ aus Markgröningen von Acer campestre am 17. August
1943 gezogenen Falter. Allotypus in meiner Sammlung.

B e s t i m m u n g-sta be l l© d e r A r t e n n a c h d e n
ä u ß e r e n M e r k m a l e n .

(Zusammengestellt von Prof. Dr. Μ. Η e r i η g, die Wiedergabe mit
seiner gütigen Erlaubnis.)

1. Kopfhaare und Nackenbüschel tief schwarz. Thoraxrücken vor-
herrschend hell. Duftfleck auf der Unterseite der Vorderilügel
des cf gleichmäßig tiefschwarz 2.

— Kopfhaare ockergelb bis rostfarben, niemals schwarz. Thorax-
rücken vorherrschend dunkel. Duftfleck an der Wurzel der
Vorderflügelunterseite des cf mit silberweißem Schrägstrich
im Inneren 3.

2. Der basale schwarze Vorderrandfleck der Vorderilügel breit
gestutzt, nur wenig über die Analfalte nach hinten reichend,
am Vorderrand nicht breiter als es dort die darauf folgende
helle Binde ist decentella HS.

— Der basale schwarze Vorderrandfleck nach hinten zugespitzt,
fast den Flügelhinterrand erreichend, am Vorderrand deutlich
breiter als es dort die folgende helle Binde ist (Taf. 14, Abb. 1)

monspessvlaneila Ja.
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3. NackenMschel heller als es die hell ockergelben Kopfhaare
sind, fast weißlich. Die proximale dunkle Binde der Vorderflügel
viel breiter als die darauf folgende helle Binde, sericopeza Z.

— Nackenbüschel dunkler als die rostgelben Kopfhaare, bräun-
lich. Die erst© dunkle Vorderflügelbinde so breit wie die
darauf folgende helle Binde, Zeichnungen gesättigt dunkel gelb

sphendamni M. Her.

B e s t i m m u n g s t a b e l l e d e r A r t e n n a c h d e n m ä n n -
l i c h e n G e n i t a l a r m a t u r e n .

1. Uncus breit gerundet, Gnathos im distalen Ende spitz zu-
laufend 2.

— Uncus spitz zulaufend. Gnathos am distalen Ende breit zungen-
förmig abgerundet 3.

2. Valven auffallend klein, das Vinculuin erscheint dadurch
länger und schlanker (Taf. 16, Abb. 5) . . decentella HS.

— Valven nur wenig kürzer als das Vinculuin, dieses etwa so
breit wie hoch (Taf. 16, Abb. 6) . . . monspessulanPlla Ja.

3. Gnathos breit, Transtilla mit langen oralen Aesten (Abb. 7)
sericopeza Z.

— Gnathos schlanker, Transtilla mit besonders kurzen oralen
Aesten (Taf. 16, Abb. 8) . . . . . sphendamni M. Her.

L e b e n s w e i s e d e r R a u p e n .

Alle vier Arten leben in der zweiten Generation Mitte Juni
bis in den Juli in den unreifen Flügelfrüchten unserer Ahornarten,
N. decentella HS. in denen von Acer pseudoplatanus, N. mon-
spessulanella Ja. in denen von A. monspessulanum, N. sericopeza Z.
in denen von A. platanoides und N. sphendamni M. Her. in denen
von A. canipestre. Vielleicht gehören Cocons von sericopeza, die
W ö r z bei Stuttgart noch im August und September an Früchten
fand, einer dritten Generation an, die ihre Entwicklung auch in
der Frucht durchmacht, oder aber die zweite Generation ist unter
gewissen Umständen sehr lang auseinandergebogen. Die Raupen der
beiden letztgenannten Arten sericopeza und sphendamni beginnen
die Mine, durch die Eiablage bedingt, im Flügel der Frucht und
gelangen von dort in einem sichtbaren Gang zum Fruchtinnern.
Dies hat zur Folge, daß die von diesen Arten befallenen Samen,
Acer platanoides und campestre, frühzeitig vor der Reife zum Boden
fallen und dadurch die Minen mit den Raupen unter den Bäumen
gefunden werden. Von N. decentella konnte H e r i n g und W ö r z
trotz eifrigsten Suchens niemals einen befallenen Samen finden.
Es wurden immer nur die Cocons an den Stämmen von Acer
pseudoplatanus gefunden. Aus älteren Angaben geht niemals klar
hervor, ob wirklich Minen eingetragen wurden oder ob man
analoge Lebensweise durch die Feststellungen bei sericopeza an-
nahm. Der Fund der Raupen von Λ7. monspessidaneila läßt nun
den Schluß zu, daß die ihr äußerst nahe stehende decentella in
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derselben Weise wie die Acer monspessulanum-Art lebt und damit
klärt sich auch, warum wir niemals befallene Samen unter den Berg-
ahornbäumen finden. Die Raupe von N. monspessulanella miniert
nur unter der Epidermis der Fruchtkernschale (Taf. 14, Abb. 2)
eine kurze, eng gewundene Mine und greift den Samen selbst nicht
an. Dies hat zur Folge, daß die befallenen Früchte nicht abfallen
und man die Minen am Baum suchen muß. Sie erscheinen wie ge-
stoßen und zeigen mit der Zeit auf dem Kern eine schwarze Fär-
bung, die sich später über die ganze F'ruchtschale audehnt. Auch
dann bleiben die befallenen Samen am Baum hängen. Man müßte
also dort, wo der Cocon von decentella am Stamm von Acer pseu-
doplatanus gefunden wird, auf dem Baum die Früchte einer ein-
gehenden Untersuchung unterziehen. — Inzwischen gelang es
dem Direktor des Botanischen Gartens in Kassel, die von decen-
tella befallenen Früchte an herabhängenden Zweigen von Acer
pseudoplatanus zu finden.

Es sei hier noch auf eine andere Lebensweise der Raupe der
JV. sericopeza aufmerksam gemacht, über die F e i t (1929, 1930)
aus den Vereinigten, .Staaten von Nordamerika berichtet. Die
Raupe frißt dort auch im basalen Teil des Blattstieles ein etwa
4 mm langes Stück aus, wodurch etwa 10% der Blätter im Juni
abfallen. Eine Zucht der Raupen gelang nicht. F e i t vermutet,
daß die Blattstiele nur dann der Raupe zur Nahrung dienen, wenn
der Baum zu wenig Fruchtansatz hat. Es handelt sich hier sehr
wahrscheinlich um einen Fall von echter Organoxenie. Die gleiche
Generation wird also in Frucht und Blattstiel vorkommen können.

Die Raupe der N. monspessulanella ist nach S t a m m (i. 1.)
zitronengelb mit hellbräunlichem Kopf.

Ueber die Lebensweise der Raupen der ersten Generation
konnte ich im Frühjahr 1949 bezüglich sencopeza die ersten
-sicheren Feststellungen machen. W ο c k e (1871) hatte vermutet,
daß die Raupe der ersten Generation unter der Rinde der jüngsten
Triebe oder in den Knospen zu Ende des Winters oder im ersten
Frühjahr frißt. Es ist allgemein bekannt, daß dann, wenn die
Ahornbäume in Blüte stehen, sich die Raupen am Faden zur Erde
lassen oder sich auch am Stamm in dem meist hellrot bis braun
gefärbten Cocon verpuppen. Ich hatte nun Gelegenheit, durch die
Hilfsbereitschaft des Bremer Gartenbauamtes von geschlagenen
Spitzahornbäumen im Februar des genannten Jahres ein großes
Bündel Zweige mit Blütenknospen zu bekommen, die in Glas-
behältern mit Wasser, auf weiße Papierunterlage gestellt, ange-
trieben wurden. Erst als die ersten Knospen aufbrachen, lagen
einige Raupen auf dem Papierbogen. Fraßspuren konnten erst ge-
funden werden, als die Zweige in voller Blüte standen und zurück-
gebliebene- Knospen, an denen oft ein Cocon angesponnen! war, ver-
rieten, wo die Raupe ihre Entwickhing durchgemacht hatte (Taf. 15,
Abb. 3). Ein Schnitt durch die Knospe (Taf. 15, Abb. 4) zeigte, daß
die Raupe die ganze Knospe bis auf die Deckschuppen ausgefres-
sen hatte und dann am Grund der Deckblätter durch die übliche
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hufeisenförmig aufgeschnittene Klappe ins Freie gelangt war. Der
frische Kot läßt den Schluß zu, daß die Raup© erst nach dem
Winter «miniert hat. Es ist allerdings möglich, daß die Raupen
noch im Herbst die Eischale verlassen und ihren Fraß vor dem
Winter beginnen, den Hauptteil ihrer Entwicklung aber erst bei
zunehmender Frühjahrstemperatur durchmachen. Ebensogut
könnte das Ei überwintern und das Raupenstadium ganz in das
Frühjahr .fallen. Die gleichen Entwicklungszeiten der Raupe fin-
den wir z. B. bei N. waeveri Stt. an Vaccinium vitis idaea, bei
welcher Art auch noch nicht bekannt ist, ob sie vor oder nach
dem Winter zu minieren beginnt. Eine Ueberwinterung des Eies
ist bislang bei keiner Ν epticula-Art festgestellt, wäre aber bei den
genannten Arten durchaus möglich. Β e i r η & (1945, ρ. 208) gibt
an, daß die Raupen von decentella und sericopeza überwintern
sollen. Aus dem kurzen Text geht jedoch nicht hervor, ob diese
Angabe auf einer Annahme oder auf exakten Beobachtungen be-
ruht. Das Eintragen der Ahornzweige im Februar zeigt, daß die
Eiablage bereits im vergangenen Jahr von dem Weibchen der
zweiten Generation an den schon ausgebildeten Knospen vor-
genommen wurde, daß also eine Ueberwinterung des Falters, wie
oft vermutet wurde, nicht stattfindet. Auf meinen Rat hin hat nun
W ö r ζ Ende März 1950 im Rosensteinpark in Cannstatt Zweige
von Acer pseudoplatanus untersucht und an einer ausgefressenen
Knospe einen Cocon gefunden1, aus dem am 6. Mai ein Weibchen
von decentella schlüpfte. Damit ist auch für diese Art die Ent-
wicklung der ersten Generation geklärt und es besteht kein
Zweifel, daß die beiden anderen Arten, sphendamni und monspes-
sidanella in gleicher Weise leben werden. Ausgefressene Knospen
an Acer monspessulanum fand ich inzwischen Mitte April 1952
an den Felshängen der Loreley.

Die von Β e i r η e als Etainia aufgestellte Nepticula-Gruppe
unterscheidet sich von allen anderen Ν epticula-Arten nicht nur in
der Ausbildung der männlichen Copulationsorgane und der äuße-
ren Zeichnungen. Sie ist auch in der Lebensweise der Raupen
äußerst charakteristisch. Die Raupen der ersten Generation leben
von den unentwickelten Blüten in der Knospe, die Raupen der
zweiten minierend vom Parenchym des Flügels der Frucht und
teilweise auch vom Samen, eine Eigenschaft, die sie von allen
anderen Arten, die Blattminierer sind, trennt. Fast alle Arten
überwintern als Raupe oder Puppe im Cocon, auch darin machen
die vier Arten eine Ausnahme.

D i e v e r w a n d t s c h a f t l i c h e n B e z i e h u n g e n d e r
F a l t e r u n d d i e i h r e r F u t t e r p f l a n z e n .

Bei Betrachtung der jetzt bekannten vier Arten aus Ahorn-
früchten läßt sich zweifelsfrei feststellen, daß einerseits N. seri-
copeza Z. und sphendamni M. Her. zusammengehören, anderer-
seits N. decentella H. S. und monspessulanella Ja. nahe verwandt
sind. Prof. H e r i n g macht darauf aufmerksam, daß dies einen
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interessanten Blick auf die Verwandtschaft der befallenen Acer-
Arten ergibt. .Er schreibt: „Man müßte demnach annehmen, da
man ja benachbarte Νepticula-Arten auf näher verwandten Acer-
Arten zu finden erwartet, daß Acer pseudoplatanus und A. mons-
pessulanum einerseits, A. platanoides. und campestre andererseits
näher verwandt sind. Man wird leicht geneigt sein, A. platanoides
und pseudoplatanus einerseits, A. campestre und monspessulanum
andererseits als näher verwandt anzusehen. Man darf aber dabei
nicht vergessen, daß erstgenannte Waldbäume sind, während die
beiden letztgenannten trocken-warme Lokalitäten bewohnen, was
sich in analogem Habitus auch ohne nähere innere Verwandt-
schaft äußern könnte." Bei Einteilung der heimischen Ahornarten
nach der Länge der Staubgefäße der Blüten und der Stellung der
Flügel des Samens zueinander sehen wir, daß einmal A. pseudo-
platanus und monspessulanum mit langen Staubgefäßen .und
Flügeln, die in einem spitzen bis rechten Winkel zueinander
stehen, zum anderen A. platanoides und campestre mit kurzen
Staubgefäßen und Flügeln, die in einem Winkel von 180° gegen-
einander angeordnet sind, in näherem Zusammenhang stehen. Die
vier Ν epticula-Arten geben uns also weitere Anhaltspunkte für die
Beurteilung der verwandtschaftlichen Beziehungen unserer Ahorn-
arten. Ich zitiere Ρ θ t e r s e n (1930, ρ. 39): „Es zeigt sich hier
in ganz auffallender Weise, wie den Abstufungen in der Ver-
wandtschaft der Substrate des Larvenlebens Abstufungen im
anatomischen Bau bei den Imagines entsprechen."

Es ist mir eine angenehme Pflicht, auch an dieser Stelle allen
denjenigen zu danken, die mir bei der Klärung der Ahornfrucht-
minierer Unterstützung gaben. Mein Dank gebührt im besonderen
den Herren Gartenarchitekt B e r g vom Bremer Gfirtenbauamt,
Prof. Dr. Ε. Μ. Η e r i η g, Berlin, Dr. J . K l i m e s c h, Linz
a, d. D., K. S t a m m , Solingen, und A. W ö r z in Bad Cannstatt.

E r k l ä r u n g e n de r A b b i l d u n g e n .
Taf. 14, Abb. 1 Ν epticula inonspessulanella Ja., S u n ( i 9· Loreley. 23. Mai

1943. Der Androconienfleek auf den Hinterlliigeln des $
ist teilweise sichtbar.

Taf. 14, Abb. 2 Mine der N. monspessulanella Ja. auf dem Samen von Acer
monspesisulanum.

Taf. 15, Abb. 3 Durch den Fraß der Raupe von N. sericopeza Z. vertrock-
nete Blutenknospe1 von Acer platanoides. Die Austritts-
klappe auf der Deckschuppe ist sichtbar.

Taf. 15, Abb. 4 Dieselbe Knospe aufgeschnitten zeigt den Fraß der Raupe
von N. sericopeza Z. Die Blüte ist vollständig zerstört.

Taf. 16, Abb. 5 Männlichci Copulationsarmaturen von N. dcccntella HS.,
leg. Stuttgärt-Hasenberg, Zucht 19. Juni 1923 (Wörz).

Taf. 16, Abb. 6 Männliche Copulationsarmaturen von N. monspessulanelln
Ja., leg. Loreley, 23. Mai 1943 (Jäckh) .

Taf. 16, Abb. 7 Männliche Copulationsarmaturen von N. sericopeza Z.. kg.
Bremen, Zucht 2. Juni 1930 (Jäckh) .

Taf. 16, Abb. 8 Männliche Copulation&armatuxen von N. sphenilamni M.
Her., leg. Markgröningen, Zucht 17. August 1943 (Wörz).
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T r ä g ä r d h , Ivar: Om Nepticula sericopeza Zoll., ett skadedjurpä lönnens

frukter. Skogs,värdsföreningen>s Tidskrift, Fackafdelningen 1913, H. 4.
(Uebersetzung aus dem Schwedischen von Karl Mitterberger, Ento-
mc.logische Zeitschrift, Jg. 30, Nr. 3.)

M. F. W o c k e : Lepidopterologisches: Statt. Ent. Z., Bd. 32, 1871^
p. 428—30.
Anschrift des Verfassers: Bremen, Haydn-Plati 11.

Neues Verfahren zur Bekämpfung
waldbaulicher Schädlinge.

Von Manfred Koch, Dresden.

(Mit einer Tafel.)

Der Schaden, der Jahr für Jahr seitens einiger weniger In-
sektenarten unserem Walde zugefügt wird, bedeutet einen sehr
beachtlichen Aderlaß an einem unserer wertvollsten Volksgüter.
Seit dem Bestehen einer geordneten Forstwirtschaft kämpft der
Mer.isc-h gegen diese Schädlinge mit den verschiedenartigsten
M.tteln und Einrichtungen, neuerdings unter Zuhilfenahme der
modernen Technik, ohne allerdings bisher zu einem wirklich be-
friedigenden Erfolge zu gelangen.

Bei diesen Schädlingen handelt es sich insbesondere um vier
Schmetterlingsarten, nämlioh die Nonne (Lymantria monacha h.)r
den Kiefernspinner (Dendrolimus pini L.), die Forleule (Pano-
lis yriseovariegata Goeze = piniperda Panz.) und den Kiefern-
spanner (Bupalus piniarius L.) sowie um einen Käfer, den bekann-
ten Borkenkäfer oder Buchdrucker (Ips typographus L.). Die
schwersten und flächenmäßig größten Schäden haben zweifellos
Nonne und Kiefernspinner angerichtet, in deren Gefolge dann oft
Borkenkäfer, der vorwiegend bereits kranke Bestände befällt, in
Masse auftritt.
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Tafel 14

Zum Aufsatz:

Jäckh: «»Die fruchtminierenden Arten der Gattung Nepticula Z.'

Aufnahmen : E. Jäckh

Abb. 1. Nepticula monspessulanella Ja. Abb. 2. Mine der Nepticula monspessulanella Ja.
auf den Samen von Acer monspes-
sulanum.
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Tafel 16

Zum Aufsatz:

Jäckh: „Die fruchtminierenden Arten der Gattung Nepticula Z."

U

\ \ \Jf
Abb.5
Männliche Copulationsarmaturen

von Nept decentella HS.

Va

Abb. 7
Männliche CopUaNonsarmohjren

von Nept. sericopeza Z.

VI

-χ-γ-
Abb. 6

Männliche Copulationsarmaturen
von Nept. monspessu/andla 3a.

Va

Abb δ

Männliche Copulationsartnaluren
von Nept. sphendamni Mlier

E. Jäckh del.
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